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Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 20. Januar.

Die vier Arbeiter Delegierten waren für
geſtern, Donnerſtag, abermals zu einer Kon-
ferenz in das Oberbergamt zu Dortmund be-
ſchieden worden, es konnten aber Beſchlüſſe
nicht gefaßt werden, weil Vertreter des „Berg-
baulichen Vereins“ nicht erſchienen waren.

Der Ausſtand hat inzwiſchen noch weiter
um ſich gegriffen, doch wird auf der be-
deutenden Haniel'ſchen Zeche „Rheinpreußen“,
welche die Forderungen der Bergarbeiter be-
willigt hat, weiter gearbeitet. Selbſt wenn
dieſe Zeche nach Kräften fördert und einige
andere dazu, können ſie ſelbſtverſtändlich den
ungeheuren Ausfall, der durch Feiern von
mehr als 200,000 Bergarbeitern entſteht, nicht
ausgleichen. Es laufen denn auch von allen
Seiten bereits Nachrichten ein, daß größere
Werke ihren Betrieb wegen Kohlenmangels
einſchränken, bezw. einſtellen müſſen.

Vorteilhaft iſt der Streik für die Zechen
Jm Borinage,

dem bedeutendſten Kohlenrevier Belgien's,
kommt man durch den Streik in die Lage,
die nicht unerheblichen Beſtände, welche ſich
im Laufe der Zeit angehäuft haben, zu
räumen, anderwärts ziehen die Kohlenpre ſe
an, die Stadt Köln hat für ihr Gaswerk
750 Doppel-Waggons engliſcher Kohlen in
Beſtellung gegeben.

Was die Vermittelung der preußiſchen
Miniſterial- Kommiſſion anbelangt, ſo iſt den
Arbeitern ſchon erklärt worden, daß die For-
derung der Achtſtunden-Schicht nicht werde
bewilligt werden. Jm übrigen haben die
Arbeitgeber in minder wichtigen Dingen
nachgegeben, d. h. die Lohnkürzungen und
Kündigungen der Wohnungen zurückgezogen.
Das iſt aber auch alles, und ſie wollen nicht
eher verhandeln, bis die Arbeiter ihren prin-
zipiellen Standpunkt aufgegeben haben.

Es ſieht demnach heute noch keineswegs
nach Frieden aus.

Ruheſtörungen ſind bisher nur vereinzelt
vorgekommen, doch nicht in nennenswerter
Weiſe. Militär wird bis auf weiteres nicht
ins Streikrevier gelegt.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Bochum, 19. Januar. Nach Mitteilung

eines Dortmunder Arbeiter Delegierten ver
halten ſich die Regierungsvertreter gegenüber
der Forderung der Achtſtundenſchicht
in der Miniſterialkonferenz ablehnend.

Köln, 19. Januar. Aus dem „berg-
baulichen Verein“ naheſtehenden Kreiſen wird
verſichert, daß man die Beſtrebungen der Re-
gierung, eine Vermittlung zwiſchen beiden
Gegnern herbeizuführen, ſehr hoch einſchätzt,
aber den definitiven Frieden ſo lange für
ausgeſchloſſen hält, als die Arbeiterſchaft
ihren prinzipiellen Standpunkt nicht aufgibt.
Während einerſeits als erſte Vorbedingung
für eine friedliche Beilegung des General-
ſtreiks bedingungsloſe Zurücknahme der Pro
klamation gefordert wird, macht man ander
ſeits unter dem Eindruck der vermittelnden
Tätigkeit der Regierung Konzeſſionen an die
Arbeiterſchaft durch Zurücknahme der ange-
kündigten Lohnabzüge ſowie der Aufkündigung
von Wohnungen.

Eſſen, 19. Januar. Das General-
kommando des 7. Armeekorps hat auf An-
trag des Oberpräſidenten, der geſtern hier
konferierte, die benachbarten Truppenteile
angewieſen, ſich zum Ausrücken bereit zu halten.

Bochum, 19. Jan. Obwohl beſondere
Ruheſtörungen nicht vorgekommen ſind, wurde
im ganzen Streikrevier die Polizeiſtunde
auf 10 Uhr feſtgeſetzt. Die Stinneszechen
lehnten es ab, vor dem Wittener Bergge-
werbegericht zu verhandeln. Die Tagesar-
beiter auf der Zeche „Bruchſtraße“ beſchloſſen,
ſich dem Ausſtande anzuſchließen. Die Zeche
„Rheinpreußen“ bewilligte die Forder-

ungen der Bergleute. Handelsminiſter Möller
wird ſich nicht ins Streikgebiet begeben, viel
mehr zwei weitere Kommiſſare dahin entſenden.

Von der Ruhr, 19. Januar. Die Ver-
waltung der Hanielſchen Zeche „Rheinpreußen“
hat die Forderungen der Arbeiter angenom-
men. Die Belegſchaft hat infolgedeſſen be
ſchloſſen, weiterzuarbeiten. Jm Hafen von
Ruhrort fanden geſtern keine Kohlenver-
ladungen mehr ſtatt. Auf der Zeche „Seller-
beck“ bei Mülheim wurde, um eine
Stilllegung zu verhindern, die Arbeit wieder
aufgenommen. Die „Johanneshütte“ bei
Dortmund mußte geſtern den Betrieb
einſtellen. Jn Dortmund, Bochum
und Herne herrſcht muſterhafte Ruhe. Jn
Dortmund iſt eine Bekanntmachung ange-
ſchlagen: „Wer ſich unbefugt in der Nähe
von Betriebsſtätten eines Bergwerks oder
auf den Zugangsſtellen zu einer ſolchen Be
triebsſtätte aufhält oder der Aufforderung
der Polizeimannſchaften, ſich zu entfernen,
nicht nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu
60 M. oder entſprechender Haft beſtraft.“
Auf mehreren Zechen wurden bei Lohnaus-
zahlungen 6 Schichten abgezogen und zahl
reichen Bergarbeitern die Wohnung gekündigt.

Aus dem Aufrufder Streikleitungen an die Ar
beiterſchaft ſind folgende Sätze hervorzuheben:
„Kameraden, nun derorganiſierte Kampfvonden
Organiſationen geführt wird, heißt es ſtrenge
Disziplin halten, jede, auch die geringſte Aus-
ſchreitung zu verhindern. Beläſtigt keine Ar
beitswilligen, haltet ſtreng die öffentliche Ord-
nung aufrecht! Keinerlei Anſammlungen vor
den Zechen und auf den Straßen Meidet
ſtrenge den Alkohol, denn er iſt unſer ſchlimm-
ſter Feind. Bildet ſelbſt Eure Polizei, ſorgt
überall für Ordnungsmannſchaften zur Unter-
ſtützung der Behörden. Je ruhiger wir den
uns aufgezwungenen Kampf führen, deſto
mehr ſympathiſiert die Oeffentlichkeit mit uns.
Die Zechenpreſſe ruft nach Militär. Zeigen

145. Jahrgang.

wir durch muſterhafte Ordnung, daß die Ruhr
bergleute geſittete Staatsbürger, aber gewillt
ſind, einmütig und geſchloſſen den Kampf für
ihre Beſſerung durchzuführen. Unſere Parole
lautet darum: Unbedingte Einigkeit und ent
ſchloſſene Ruhe! Unſer Kampf iſt eine rein
bergmänniſche Angelegenheit und muß von
rein gewerkſchaftlichem Geſichtspunkte geführt
werden. Wir weiſen die Einmiſchung irgend
welcher anderen Faktoren zurück.“ Jn einer
in Witten am Mittwoch abgehaltenen Be-
legſchaftsverſammlung, die von 900 Bergleuten
der Zechen „Franziska“, „Bommerbank“,„Hamburg“ und „Ringeltaube“ beſucht war
und die die Weiterführung des Streikes be
ſchloß, ergriff Bürgermeiſter Dr. Haarmann
das Wort und dankte für die bisherige Auf-
rechterhaltung der Ruhe. Eine Verſtärkung
der Polizei- und Gendarmeriemannſchaften,
ſowie eine Heranziehung von Militär habe
er ſtrikte abgelehnt, im Hinblick auf ihr bis
heriges ruhiges Verhalten. Vor dem Genuß
von Alkohol brauche er nicht mehr zu warnen,
da das bereits in hinreichender Weiſe ihre
Führer getan hätten. Er hoffe, daß die von
den Belegſchaften gewählten Ordnungskom-
miſſionen, wenn ſie in Tätigkeit treten müßten,
die Polizei unterſtützen und ſich nicht gegen
dieſe wenden würden. Donnernder Beifall
lohnte den Redner.

Köln, 19. Jan. Es wird geſchrieben:
Wie wir hören, werden vom Kohlen-
ſyndikat, ſoweit es dazu überhaupt in
der Lage iſt, Kohlen jetzt zu Tagespreiſen,
die höher ſind wie die Vertragspreiſe ab-
gegeben. Da infolge des Bergarbeiteraus-
ſtandes die gewohnten Lieferungen aus dem
rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenbezirk unterbrochen
ſind, ſucht ſich der Verbraucher naturgemäß
anderweitig zu decken. Dies kommt in erſter
Linie den in unmittelbarer Nähe der Stadt
Köln gelegenen Braunkohlengruben und deren
Organ, dem Braunkohlen Brikett Verkaufs-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(26. Fortſetzung.)

„Er iſt ein Engel,“ ſagten ſie; aber Heinrich
kam ſich vor, wie ein Mörder, denn während
er wie ein „Engel der Geduld“ Nächte hin-
durch bei der Mutter gewacht hatte, während
er mit muſterhafter Achtſamkeit jede der ärzt-
lichen Vorſichtsmaßregeln befolgte, hatte er
den Wunſch nicht unterdrücken können, daß
die Krankheit nicht zur Geneſung, ſondern
zum Ende führen möchte.

Er wurde eine Zeitlang ganz ſchwermütig
und ſeine Einbildungskraft verfolgte ihn mit
abergläubiſchen Schreckgeſpenſtern. Aber ein
in der Zeitung ihm zu Augen kommender
feſſelnder Bericht aus dem High Life riß ihn
aus ſeiner grübleriſchen Verſunkenheit. Er
wollte leben und genießen!

Und nun begann für ihn eine Siegeslauf-
bahn. Glück und Erfolg hefteten ſich an ſeine
Ferſen. Wo er ſich blicken ließ, war er der
erklärte Liebling. Die Damen verzogen ihn
grenzenlos und die Würdenträger waren ſtets
geneigt, zu ſeinen Gunſten Ausnahmen zuzu-
laſſen. Er diente bei einem Gardekavallerie-
regiment und beſuchte die Hörſäſe der Uni-
verſität, verfolgte ſeine Salon und Univerſi-
tätsſtudien in Paris, machte brillante Examen-
arbeit und lebte jetzt in Berlin als angehen-
der Diplomat, wie ein junger Prinz.

Die Welt ſtand ihm offen. Das Einzige,
was ihm Schwierigkeiten zu machen anfing,
waren ſeine Finanzen. Die Einnahmen

Bjielsdorffs waren recht anſehnlich, aber für
das Herrenleben, das er ſich angewöhnt hatte,
nicht ausreichend. Da kam ihm eben zu
rechter Zeit die amerikaniſche Erbin iu den
Weg.

Er hatte in Paris den jungen Waſa kennen
gelernt, der ſich ihm in faſt ſchwärmeriſcher
Weiſe anſchloß und ihm bei momentanen
Geldverlegenheiten mit Vergnügen aushalf.
Otrida ließ es ſich gnädigſt gefallen, beehrte
zum Dank den Bremer mit dem Namen
Freund und führte ihn in die Hofgeſellſchaft
ein. Aber für alle Zeiten konnte und wollte
er ſich nicht von dem Kaufmannsſohn ab-
hängig machen. Es blieb die reiche Heirat.

Und nun.
Er blieb mitten im Zimmer ſtehen, biß ſich

auf die Unterlippe und krampfte die Hand
zur Fauſt zuſammen.

„Dies Mädchen! Dies Mädchen!“ ſtieß er
faſt geringſchätzig hervor. Hatte ſie ihn
denn ganz und gar verzaubert mit ihren
lieben, ernſten Augen? Er hätte weinen
mögen. Das Schickſal, das ihm bisher ſo
freundlich geſinnt geweſen, ſpielte ihm den
erſten tückiſchen Streich. Er war unerwartet
dem Weib begegnet, das ſeine ganze Seele
gefangen nahm und erſchütterte! Er fühlte,
daß er es lieben mußte mit verzehrender
Sehnſucht und wußte, daß dieſe Liebe in
ſeinen Lebensplan nicht paßte. Es gab hier
kein Kompromiß und kein flüchtiges, vor-
übergehendes Genießen. Er fühlte es zu
deutlich: wenn er ſich überhaupt mit ihr
einließ, ſo beſiegte ſie ihn ganz. Er wußte
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auch, daß er ſich unter ihrem Einfluß um-
modeln mußte und ein andrer werden. Jhr
tiefer Ernſt konnte ſeine Art, mit ſich und
dem Leben zu ſpielen, nicht gelten laſſen.
Sie würde die Verkörperung ihrer höchſten
Jdeale in ihm ſuchen, und er würde ſeine
ganze Natur verleugnen, wenn es ſein müßte,
um ſie nicht enttäuſcht zu ſehen.

„Wahnſinn! Wahnſinn!“ rief er.
Die Dämonen, die ſeine Seele beherrſchten:

die Luſt an dem komödienhaften Teil des
Lebens, die Sucht nach Bewunderung und
äußerer Auszeichnung, der Wille, ſeine Jm-
pulſe zu Geſetzen zu machen, das heißt ſie
rückſichtslos zu befolgen ließ ſich das aus-
rotten oder auch nur bändigen? Sie waren
ja ſein eigentliches Selbſt. Er würde dieſe
ſchrankenloſen Triebe nur zu bemänteln ver
ſuchen und ſich mit größerem oder geringerem
Erfolge in ihre Anſchauungsweiſe hinein-
phantaſieren. Das Schielen nach zwei ver-
ſchiedenen Richtungen würde aber an ſeinem
Selbſtgefühl nagen, ſeine Sicherheit beein-
trächtigen und ihn zu einem mit ſich ſelbſt
uneinigen, rückenmarkloſen Menſchen machen!

Das alles redete er ſich vor, weil es ihn
verletzt hätte, offen einzugeſtehen, daß er ſich
eher fähig fühlte, dem Liebesglück zu ent-
ſagen, als ſeinem Genußleben.

Er verglich Margarete von Sorben mit
Lucia Aſhrott und fand, daß Lucie wirklich
beſſer zu ihm paßte. Sie war temperament-
voll genug, um ihn vor Longeweile zu ſichern
und nicht von ſo bedeutender Eigenart, daß
ſie ihn hätte ſtören können. Es lag in ſeiner

Hand, ſie nach ſeinem Willen zu erziehen
Alſo den Fuß auf dieſe Liebel! Es mußte
ſein! Und wenn es noch ſo toll ſchmerzte!
Sein zerriſſenes Herz wollte er den Glücks-
göttern hinwerfen. Vielleicht nahmen ſie das
Verſöhnungsopfer an und entſchädigten ihn
königlich.

Er trat ans Fenſter und öffnete den Laden.
Draußen dämmerte der ſpäte Wintermorgen.
Unten auf der Straße lagerte kalter Nebel,
aber die grauen Häuſerkoloſſe ragten darüber
hinaus, wie Bergeshäupter, und in der Ent-
fernung, wo die Straße auf einen Platz mün-
dete, röteten ſich die Mauern im warmen Licht
der erſten Sonnenſtrahlen.

Jn dem bleichen Zigeunergeſicht des Grafen
lag jetzt eine ſchwermütige Entſchloſſenheit.
Er war mit ſich ſelbſt fertig geworden.

Als der Nebel ſank, zeigten ſich Dächer und
Zweige mit glitzerndem Reif bedeckt. Am
blauen Himmel ſtrahlte die Winterſonne und
das junge Volk ſtrebte mit Schlittſchuhen dem
Tiergarten zu.

Auf dem neuen See pflegte ſich die „Ge-
ſellſchaft“ Stelldichein zu geben, um Ein-
drücke über den letzten Ball oder die letzte
Soiree auszutauſchen und angeſponnene Kur-
machereien fortzuſetzen.

Margarete von Sorben hatte ſeit den ver-
gangenen Zeiten des Rodensleber Parkteichs
keinen Schlittſchuh an den Fuß geſchnallt,
heute aber ſchloß ſie ſich ihrem Bruder an,
um wenigſtens zuzuſehen“.

(Fortſetzung folgt).
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Verein zu ſtatten, deſſen Abſatz weſentlich
zugenommen hat. Ganze Züge mit Braun
kohlenbriketts beladen gehen in das Herz des
Ruhrbezirks ab.

Köln, 19. Jan. Der „Köln. Ztg.“ zu
folge dürfte durch den Generalſtreik beſonders
der Siegerländer Jnduſtriebezirk heimgeſucht
werden, woſelbſt zahlreiche Betriebe, da die
Kohlenvorräte ſehr gering ſind, eingeſchränkt
oder ſtillgelegt werden müſſen; dadurch werde
die Hoffnung auf eine günſtige Geſtaltung

der Geſchäftslage, die allgemein Platz ge
griffen hatte, ſehr herabgeſtimmt und Ab-
nehmerkreiſe zu abwartender Haltung veran-
laßt. Jn den letzten Wochen wurden in allen
Roheiſenorten größere Käufe einfach und viel
fach ſolche bis Jahresende getätigt. Der
Verein für den Verkauf von Siegerländer
Eiſenſtein konnte die Einſchränkung der auf
22 Proz. eingeſchätzten Förderung herabſetzen.

Berlin, 19. Jan. Der „Frkf. G.-Anz.“
meldet: Jnfolge des Kohlenarbeiterausſtands
im Ruhrgebiet iſt die Nachfrage nach Eiſen-
bahnwagen dort bedeutend geſunken; während
am 14. d. M. im Ruhrgebiet 12,000 Wagen
im Verkehr waren, iſt der Verkehr ſeit geſtern
auf 5000 zurückgegangen. Dagegen macht
ſich eine ſtarke Zunahme des Eiſenbahnver-
kehrs auf der Strecke zwiſchen Böhmen und
Sachſen bemerkbar. Die Braunkohleninduſtrie
rechnet ernſtlich darauf, daß ſie jetzt wieder
dauernde Verbindungen mit dem deutſchen
Kohlenmarkt, insbeſondere mit den ſächſiſchen
Jnduſtriewerken anknüpfen könne. Die Braun-
kohlenzechen in Sachſen heben für die Dauer des
Ausſtandes die Einſchränkung der Förderungs-
ziffern auf. Wie aus Oeſterreich gemeldet
wird, bereiſt augenblicklich ein Bevollmächtigter
der Ruhrkohleninduſtrie das Gebiet Dux, um
den Bedarf an Arbeitskräften zu decken: den
Bergarbeitern wird freie Fahrt und ein höherer
Lohn als in Otſterreich verſprochen. Die
Führer der öſterreichiſchen Bergarbeiter warnen
ihre Kameraden, der Einladung zu folgen im
Intereſſe der Solidarität mit den Arbeitern
im Ruhrgebiet. Die Stimmung im Ruhr-
kohlengebiet hat ſich in der letzten Zeit er
heblich verſchärft.

Brüſſel, 19. Jan. Seit Montag ver-
ließen nicht weniger als 42 Sonderzüge mit
Koks und Kohlen beladen zu je 40 Waggons
das Borinagebaſſin in der Richtung nach
Deutſchland. Sämtliche Bahnangeſtellten vom
Chef bis zum Arbeiter ſind dort durchſchnitt
lich 20 Stunden im Dienſt. Für den Bahn-
hof Mons allein wurden von Brüſſel 20
Zugführer für weitere Kohlenzüge nach Deutſch
land telegraphiſch verlangt. Wenn der deutſche
Ausſtand noch acht Tage anhält, ſind ſämt-
liche Vorräte Belgiens aufgezehrt.

Hamm, 19. Januar. Die „weſt
fäliſche Drahtinduſtrie“ legt heute
den Walzbetrieb wegen Kohlenmangels ſtill.
Damit ſind einſchließlich der im Puddelbe-
triebe bislang beſchäftigt geweſenen Leute
etwa 400—-500 beſchäftigungslos geworden.
Auch andere Werke in Osnabrück, Hannover
uſw. müſſen feiern.

London, 18. Januar. Der Streik der
Kohlenbergleute im Ruhrrevier äußerte ſich
auf den engliſchen Märkten in einer Be
lebung des Handels und einem ſcharfen An
ziehen der Preiſe. Feſtländiſche Agenten
gaben große Aufträge nach Süd Lancaſſhire.
Die Verſchiffungen aus Süd Yorkſhire und
den Midlands nehmen zu. Der Kohlen-
markt in New-Caſtle iſt erregt. Für prompte
Lieferung werden bereitwillig höhere Preiſe
gezahlt. Gegen 400,000 Tonnen Kohle wur-
den in New Caſtle verkauft, etwa 15 Dampfer
wurden nach Rotterdam, 7 oder 8 nach Ham-
burg gechartert. Die Fracht nach dieſen
Häfen betrug vor einer Woche 40 Pence, jetzt
iſt ſie auf 54 bis 57 geſtiegen. Es wurden
auch Dampfer nach Amſterdam, Emden und
anderen Häfen gechartert. Wenn auch die
Preiſe bereits feſter geworden ſind, ſo erwartet
man doch ein großes Geſchäft erſt für den
Fall, daß der Streik andauert.

Wieſau, (Baiern) 17. Januar. Der
Kohlenarbeiterausſtand im Ruhrgebiet macht
ſich bereits auch bei uns bemerkbar, und
zwar in erſter Linie im Eiſenbahnverkehr.
Es iſt leicht erklärlich, daß der durch die um
fangreiche Arbeitsniederlegung veranlaßte
Ausfall an Kohlen im Ruhrrevier teilweiſe
in den Kohlengebieten Sachſens und haupt-
ſächlich Böhmens gedeckt wird, und ſo
kommt es, daß die Kohlenbeförderung aus
Böhmen nach Südbayern zur Zeit erhöhte
Anforderungen an die Eiſenbahnverwaltung
ſtellt, ſo daß die Abfertigung beſtimmter Er-
gänzungszüge zur Weiterbeförderung der an
fallenden Kohlenfrachten faſt zur Regel ge-
worden iſt.

Weißenufels, 19. Jan. Der Bergar-
beiterſtreik im Ruhrgebiet macht ſich auch in
der hieſigen Schuhinduſtrie fühlbar, da Rhein l

land Weſtfalen eines der hauptſächlichſten Ab
ſatzgebiete der hieſigen Schuhfabriken iſt. Jn
mehreren Fabriken, die von dort Aufträge er
warteten, ſind dieſe ausgeblieben mit der Be-
gründung, daß vor Beilegung des Streiks im
Ruhrgebiet es kaum zu größeren Abſchlüſſen
kommen werde.

Reichstag.
Berlin, 19. Januar.

Nach einigen ſchnell erledigten geſchäfts-
ordnungsmäßigen Angelegenheiten begann
heute die zweite Leſung des Poſtetat s.
Das Zentrum hat es ſich ſeit langen Jahren
nicht nehmen laſſen, für das Wohl der Poſt-
beamten lebhaft einzutreten, und Seſſionen
hindurch war es der alte, nunmehr ver-
ſtorbene päpſtliche Geheimkämmerer Lingens,
der mit ſeiner dünnen, auf der Tribüne meiſt
unverſtändlichen Stimme „über die Sonntags
ruhe der Poſtunterbeamten ſprach. So
lautete denn auch der ſtereotype Bericht in
den Zeitungen, ſo lautete er auch, als der
alte Herr eines Jahres einmal ein anderes
Thema gewählt hatte. Entrüſtet darüber,
hatte er dann bald darauf wieder das Wort
ergriffen, und mit erhobener Stimme in den
Saal gerufen, ſo laut er konnte: „Meine
Herren, ich ſpreche heute nicht über die
Sonntagsruhe der Poſtunterbeamten“; ſeine
weiteren Ausführungen erſtarben aber in
Unverſtändlichkeit, und der Parlamentsbericht
meldete: Abg. Lingens (Zentr.) ſprach
nicht über die Sonntagsruhe der Poſtunter-
beamten Heute lag eine Reſo-
lution Groeber vor, wegen Ermäßigung der
Telephongebühren für gemeinnützige
Arbeitsnachweiſe, und eine Reſolution Groeber,
wegen weiterer Durchführung der Sonn
tagsruhe und Beſchränkung der wöchent-
lichen Maximalarbeitszeit und einer Statiſtik
über die Poſtbeamten in den Kolonien. Abg.
Trimborn vertrat dieſe Reſolution in
langer Rede mit warmem Empfinden für die
geplagten Beamten nicht ohne Humor in
ſeinem rheiniſchen Dialekt und ſchimpfte auf
die Bummelei der Geſchäftsleute, die Berge

von Poſtpaketen immer in den letzten Schalter
viertelſtunden aufliefern ließen. Staatsſekretär
Kraetke meinte, es würde ſtändig an der
Lage der unteren und mittleren Beamten
gebeſſert, ein Achtſtundentag wäre wohl
undurchführbar, den kleinen Beamten wäre
der freie Sonntag Nachmittag lieber als
der freie Sonntag-Vormittag, er bezweifelte
mit Recht, daß das Publikum mit einer
Sonntagsruhe der Geldbriefträger einver-
ſtanden wäre und beleuchtete die Wan-
derung des Landbriefträgers durch Gottes
freie Natur mit dem Strahle der Poeſie. Abg.
Singer war in ſeinen Ausſtellungen dies-
mal ziemlich zahm und erkannte den
guten Willen des Herrn Kraetke an.
Nur witterte er in den 10000 „gehobenen“
Unterbeamten 10000 von den von verwerf-
lichſtem Strebertum erfüllten ſpeichelleckeriſchen
Schleichern und Aufpaſſern, was der Staats-
ſekretär nachdrücklich zurückwies. Der natio-
nalliberale Abg. Patzig nahm ſich der
Aſſiſtenten und Agenten an und forderte
mehrere Verkehrserleichterungen, ſowie einen
Ruckſack für die Landbriefträger. Einer An-
regung des Redners entſprechend, gab Staats
ſekretär Krätke noch eine ganz intereſſante
Ueberſicht über die Summen, mit denen ſeine
Verwaltung rechne: 652 Millionen Anlage-
kapital, davon 105 Millionen Anleihe, an
Ausgaben unter anderem 15--16 Millionen
für Portofreiheit (Hört! Hört)) und 5--6
Millionen Beiträge zu den ſozialpolitiſchen
Wohlfahrtseinrichtungen. Dabei rentiere ſich
die Poſt gut. Die Telegraphie brauche ein
wenig Zuſchuß und die Telephonie beginne
mit einem kleinen Ueberſchuß zu arbeiten.
Das Haus zeigte heute ein wenig vollere
Bänke als ſonſt, doch war das Jntereſſe an
der Verhandlung gering.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 18. Jan. Nach Meldung des

Generals von Trotha hat Wilhelm
Maharero in Ombakaha ſeine Unter-
werfung angezeigt, und rückt bereits
Sturmfeld den Omuramba aufwärts dorthin.
Der Kapitän Zacharias Zeraua von Otjim-
bingue, deſſen Unterwerfung bei Owinaua-
Naua am 12. Januar gemeldet wurde, ſagt
über den Verbleib der Kapitäne und Kriegs
leute der Herero folgendes aus: Als General
von Trotha (mit den Abteilungen Eſtorff,
Volkmann und Mühlenfels) auf der Ver-
folgung ins Sandfeld am 29. September
Oſombo-Windimbe (13 km nordöſtlich Epata)
erreichte, floh nach dem erſten Schuß Samuel
Maharero von einer noch weiter oſtwärts
gelegenen Waſſerſtelle aus nach Nordoſten.
Nur wenige Berittene erreichten mit Samuel

Maharero Onjainja, die anderen kehrten aus
Waſſermangel nach den letzten Waſſerſtellen
des Eiſebfluſſes um, darunter auch Wilhelm
Maharero mit dem Reſte der Okahandjaleute.
Pferde, Vieh und Wagen gingen verloren.
Salatiel (Sohn Kambazembis von Water-
berg) floh nach dem Omuramba, an dem
Otjoſondjou liegt, wobei er den Reſt ſeines
Viehes einbüßte. Banjo ſtarb, Zacharias
Zerau ſelbſt kehrte zurück zum Eiſeb Tjetjo
(Kapitän der Owambandjeru), und Namba
(vom weißen Noſob) ſind verdurſtet. Das
Volk und die Kriegsleute ſind zerſprengt und
werden größtenteils verſuchen aus dem Sandfeld
ins Hereroland zurückzukehren. Nur Wilhelm
Maharero hält noch einen Reſt gut bewaff-
neter Okahandja-Leute zuſammen, bei denen
ſich auch Traugott (Sohn Tjetjes) befinden
ſoll. Ferner ſoll nach einer Ausſage zweier
Töchter Kambazembis neuerdings auch Salatiel
in der Gegend von Omambonde (80 km nord-
öſtlich Waterberg) geſtorben ſein.

Hamburg, 18. Januar Die beiden
Truppentransportdampfer „Lulu
BVohlen“ und „Hans Woermann“ haben im
Laufe des Nachmittags nach Eintritt höheren
Waſſerſtandes die Ausreiſe nach Süd Afrika
angetreten. Auf dem „Hans Woermann“
fiel heute der Reiter Richard Klatt in den
Schiffsraum. Ecdr erlitt eine ſchwere Rückgrats-
verletzung und wurde in das Altonger Gar-
niſonlazarett gebracht.

Rußland und Japan.
London, 19. Januar. Eine Tokioer

„Central News Meldung beſagt, daß ſich
unter den Ruſſen am Schaho ſeit dem
Fall Port Arthurs große Tätigkeit
und beſtändige Truppenbewegungen bemerkbar
machen. Gegen 20,000 Ruſſen ſind bei
Hſientſchang, 3000 bei Huſijen gemeldet.
Die ruſſiſche Hauptpoſition jedoch bleibt an
der direkten Schaholinie. Der ruſſiſche rechte
Flügel iſt weſtwärts ausgedehnt die ganze
Front wird von 260,000 bis 270,900 Mann
gehalten; die ruſſiſche Abteilung in Nikols-
koje iſt auf 30,000 Mann verſtärkt worden.
Auf der Sibiriſchen Bahn ſollen täglich
fünfzehn Züge ankommen. Oyama
ſagt in dem kurzen Berichte über die
Gefechte mit Miſchtſchenkos Kavallerie,
daß Stabsoffiziere, die am Gefecht bei Sant-
ſchiau am 14. teilnahmen, eine große Zahl
chineſiſcher Regul irer in den feindlichen Reihen
ſahen. Am 16. paſſierte die in Niutſchwang
zurückgetriebene fei dliche Kavallerie, 5000 bis
6000 Mann ſtark, mit 13 bis 14 Geſchützen
Lautuniules, nach Nordweſten zurückgehend,
und am ſelben Abend ſtieß eine Abteilung
unſerer Kavallerie bei Loauhoſche auf die
Ruſſen. Unſere Offiziere melden, der Feind
habe teilweiſe chineſiſche Mäntel und Kappen
getragen und viele ſeien vollſtändig chineſiſch
gekleidet und mit Zöpfen verſehen geweſen.
Der Feind ſchien gründlich erſchöpft.

Petersburg, 19. Januar. Jn der
„Now. Wrm.“ beginnt der bekannte, ſich
gegenwärtig in Paris befindliche Kapitän
Klado eine neue Artikelſerie. Er ſucht nach-
zuweiſen, daß die Meinung, Roſchdeſtwensky
müſſe umkehren, weil Port Arthur gefallen
iſt, falſch ſei, denn der Admiral mußte ſchon
mit dem Fall der Feſtung rechnen, als er
aus Libau abdampfte. Wenn er alſo dennoch
nach Oſtaſien ging, wo er ja vor März nicht
erſcheinen kann, ſo mußte er auf eine andere
Baſis rechnen als auf Port Arthur, deſſen
Hafen für ſeine Schiffe ja ſogar im
Falle der Fortſetzung des Widerſtandes der
Feſtung nicht vorhanden war, weil ſeine Flotte
darin nicht vor den Geſchoſſen der japaniſchen
Belagerungsartillerie ſicher geweſen wäre.
Eine Umkehr des Geſchwaders wäre gleichbe-
deutend mit dem Ende des Krieges, was
unter den gegenwärtigen Umſtänden nach
der Anſicht des Kapitäns Klado unmöglich
iſt. Trotz der enormen Schwierigkeiten muß
darauf hingearbeitet werden, daß das dritte
Geſchwader möglichſt bald abgehe. „Wir
haben uns ſelber in dieſe Lage geſetzt und
haben keinen Ausweg wir müſſen jetzt die
Folgen der von uns begangenen Fehler
tragen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten der Kaiſer und
die Kaiſerin einen Spaziergang im Tier
garten. Später ſprach der Kaiſer beim Reichs
kanzler vor und hörte im Königl. Schloß die
Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs des
Generalſtabes und des Chefs des Militär-
kabinetts. Um 12 Uhr empfing Se. Maj.
den Direktor im Reichsamt des Jnnern, Geh.
Oberregierungsrat von Jonquières Jhre
Maj. die Kaiſerin erteilte mittags im

Pfeilerſaale des Königl. Schloſſes dem neu
ernannten Geſandten der Republik Kuba,
Rafael Montoro y Valdez, ſowie dem Kon-
ſiſtorialpräſidenten Steinhauſen die nachge-
ſuchten Audienzen.

Potsdam, 19. Januar. Als der Kron
prinz heute vormittag 11 Uhr mit ſeinem
Dogcart, das er ſelbſt lenkte, die Charlotten-
ſtraße am Baſſinplatze paſſierte, ſtürzte das
Pferd und fiel. Der Kronprinz und der Kutſcher
fielen infolge des Ruckes aus dem Wagen
nach vorn heraus, ohne irgend welchen Schaden
zu nehmen. Der Kronprinz erhob ſich ſofort.
Das Geſchirr wurde in Stand gebracht, und
heiter beſtieg der Kronprinz wieder den Wagen
und ſetzte die Fahrt fort.

Weimar, 19. Jan. Zu den am Sonn
abend ſtattfindenden Beiſetzungsfeier-
lichkeiten haben bis jetzt folgende Fürſt-
lichkeiten ihr Erſcheinen zugeſagt: Der Kaiſer,
der König von Sachſen, der Großherzog von
Baden, der Großherzog von Oldenburg, Her-
zog Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein,
der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha, der
Erbprinz von Reuß j. L., Prinz Heinrich der
Niederlande und Prinz Wilhelm von Sachſen-
Weimar.

Lorat es.
Merſeburg, 20. Januar.

Se Maj. der Kaiſer wird vorausſicht-
lich morgen auf der Reiſe nach Weimar die
hieſige Bahnſtation paſſieren. Der Kaiſer
nimmt perſönlich an den Beiſetzungsfeier-
lichkeiten teil.

Das Feſteſſen zu Kaiſer's Geburts
tag findet heute über acht Tage im „Tivoli“
ſtatt, woſelbſt die Liſte zum Einzeichnen
ausliegt.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. Sofort, Annaburg
(Reg.-Bez. Merſeburg), Königl. Knabenerziehungs-
anſtalt, Kanzliſt. 1. Mai 1905, Amtsort wird
bei der Einberufung beſtimmt, 3 Poſtſchaffner
bezw. Briefträger. 1. April 1905, Aſchersleben,
Magiſtrat, Schuldiener. Der Tag der Einbe-
rufung bleibt vorbehalten, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, Kgl. Eiſenbahndirektion
in Halle (Saale), Stationsportier. Sofort
Halle (Saale), Polizeiverwaltung, 2 Polizeiſer-
geanten. 1. April 1905, Neinſtedt, Gemeinde-
vorſteher, Gemeindediener, event. werden die
Amtsdienergeſchäfte ſpäter mit verbunden. Sofort,
Roßlau (Elbe, Anhalt), Magiſtrat, Schutz mann.

Seit 1. Oktober 1904 vakant, Roßleben, Orts-
behörde, Gemeindediener.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 19. Januar. Der in einem

hieſigen Hotel beſchäftigt geweſene Kochlehrling
Emmerich aus Ammendorf hat ſeine
Stellung am Montag verlaſſen und iſt nicht
zurückgekehrt, auch iſt er zu Hauſe nicht ein
getroffen. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben
ſoll der junge Menſch die Abſicht kundgegeben
haben, ſich das Leben nehmen zu wollen.

Weißenfels, 19. Jan. Jn der Braun
kohlengrube 533 bei Roßbach de bat.
wurden geſtern morgen die beiden Bergleute
M. und Mr. durch niedergehende Geſteins-
maſſen beim Anbringen ſogenannter Stempel
verſchüttet. Trotz eifrigen Nachgrabens
ſind die Unglücklichen bis zur Stunde nicht
geborgen. Beide ſind Väter einer zahlreichen
Familie.

Naumburg a. S., 19. Januar. Die
Stadtverordneten bewilligten heute 240 M.
als Beitrag zum Hochzeitsgeſchenk
der Städte für den Kronprinzen.

Heldrungen, 19. Januar. Jm Fieber-
wahn ſtürzte ſich der an Jnfluenza erkrankte
Hauptlehrer Hegener von der hieſigen
Mädchenſchule aus dem Fenſter und ſtarb
auf der Stelle.

Aken, 18. Januar. Zum zweiten Male
innerhalb einer Woche hatte man hier heute
nachmittag das Schauſpiel eines über die
Stadt hinziehenden Luftballons. Es
wurden aus dem Korbe Poſtkarten herunter-
geworfen, aus denen man erſehen konnte,
daß der Ballon ſich in einer Höhe von 500
m über der Erde befand. Er war Eigentum
des Vereins für Luftſchiffer in Berlin. Am
vergangenen Sonnabend kam ein Ballon in
ſüdweſtlicher Richtung über die Elbe und
unſere Stadt. Dieſer gehörte der Luftſchiffer-
Abteilung in Berlin. Er war mit vier Offi-
zieren beſetzt. Die Landung erfolgte bei
Helbra nach einer 61/, ſtündigen Reiſe von
Berlin aus.

Gräfenhainichen, 18. Jan. Heute
morgen wurde der hieſige Arzt Dr. Kögler
auf der Gröbernſchen Chauſſee im ſog. Damm-
müllergrund von zwei Strolchen ange
fallen, indem einer von dieſen einen
Knüppel vor das Rad hielt, ſodaß Dr. K.
abſteigen mußte. Herrn K. gelang es, vor
den Unholden zu fliehen und er erſtattete der
hieſigen Polizei ſofort Anzeige. Jm Laufe des

Vormittags iſt es unſerm Polizeiſergeanten
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Nummer 18. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsdlatt Sonnabend, den 21. Januar.
Herrn Rietdorf gelungen, die Täter dingfeſt
zu machen und dieſelben nach hier in Polizei
gewahrſam zu bringen.

Sitzenroda Kreis Torgau), 19. Januar
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

in der Scheune des Gutsbeſitzers Biſchof.
Beim Dreſchen zerſprang infolge zu ſtarken
Treibens der Pferde die Trommel der Dreſch
maſchine, deren einzelne Bruchſtücke dem mit
Abraffen des Strohes beſchäftigten Knecht St.
buchſtäblich das Geſicht zerſchmetterten, das
nur noch eine unförmliche Maſſe bildete.
Der Mann liegt hoffnungslos darnieder.

Kurſe für Baumpflege und Obſtverwertung.
Die im Provinzial Obſtgarten zu Diemitz-

Halle a. S. abzuhaltenden Kurſe zur Unterweiſung
in der Baumpflege und Obſtverwertung ſind wie
folgt für das Jahr 1905 feſtgelegt:

1. Kurſe für Kreis- und Gemeindebaumwärter.
a) Vom 27. Februar bis 8. April. Winterbehand

lung der Obſtbäume. b) Vom 13. bis 24. Juni.
Sommerbehandlung der Obſtbäume und Beerenwein
bereitung. c) Vom 2b. September bis 21. Oktober.
Winterbehandlung der Obſtbäume, Ernten, Verpacken,
Verſenden von Obſt und Weinbereitung.

2. Kurſe für Landwirte, Gärtner und andere
Berufsſtände.

a) Vom 6. bis 11. März. Winterbehandlung der
Obſtbäume. Dieſer Kurſus dient gleichzeitig als

iederholung für die Teilnehmer am vorjährigen
Frühjahrskurfus. b) Vom 19. bis 22. Juni.
Sommerbehandlung der Obſtbäume, als Ergänzung
zu 2 a.

3. Kurſe für Volksſchullehrer.
a) Vom 23. März bis 1. April. Winterbehand-

lung der Obſtbäume. Vom 4. bis 8. Juli.
Sommerbehandlung der Obſtbäume und Beeren-
weinbereitung. e) Vom 4. bis 6. September. Obſt-
verwertungskurſus.

4. Kurſus für Chauſſeebeamte.
Vom 13. bis 22. März. Winterbehandlung der

Obſtbäume.
5. Auswärtiger Kurſus für Chauſſeebeamte

in Halberſtadt.
Vom 9. bis 21. Oktober. Winterbehandlung der

Obſtbäume.
6. Kurſe in der Obſtverwertung für Männer.
a) Vom 10. bis 11. Juli. Beerenweinbereitung

und ſonſtige Früchteverwertung. b) Vom 4. bis 6.
September. Obſtverwertung im allgemeinen.

7. Kurſe in der Obſtverwertung für Frauen.
Vom 12. bis 13. Juli. Beerenweinbereitung

und ſonſtige Früchteverwertung. b) Vom 7. bis 9.
September. Obſtverwertung im allgemeinen.

Aumeldungen nimmt der Vorſteher des Provin-
zialObſtgartens, Obſtbaulehrer Müller in Diemitz
Halle a. S. entgegen. Dieſelben werden wegen des
ſtarken Andranges möglichſt bald erbeten, ſpäteſtens
aber 14 Tage vor Beginn des betr. Kurſus

Vermiſchtes.
Themar (Meiningen), 17. Januar. Ein kaum

glaublicher Vorfall wird vom Lande mitgeteilt.
Der in G. wohnende Land wirt K. kam am
Sonntag aus dem Wirtshaus in heiterer Stimmung
heim. Hier wurde er von ſeiner Tochter und dem
Schwiegerſohn wenig liebevoll in Empfang ge-
nommen. Es entſtand ein Wortwechſel, in deſſen
Verlaufe der Schwiegerſohn den Vater zu Boden
warf und ihm mit Hülfe der Tochter mit Ketten
Füße und Hände feſſelte. Darauf prügelten die
Beiden den Alten in ganz unmenſchlicher Weiſe mit
Beſenſtiel und anderen Gegenſtänden. Der Vater
war ſo arg zugerichtet, daß er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte.

Homburg, 18. Januar. Die Modelle der
Saalburg ſowie die Nachbildungen von Funden,
für welche dem Deutſchen Kaiſer auf der Weltaus
ſtellung in St. Louis der große archäologiſche Preis
zuerkannt worden iſt, wurden von 2 Amerikanern
angekauft, um ſie der Univerſität in Waſhington zu
überweiſen.

Roſtock, 18. Jan. Bei einem Brande rettete
der Matroſe Ruddowski unter eigener Lebensge-
fahr eine 60 jährige Frau. Die Frau, eine große
Katzenfreundin, hatte ſich beim Brande des Vorder-
hauſes in ihrer Hofwohnung mit ihren Katzen ein
geſchloſſen. Jm Vorderhauſe verſperrten ſchon
brennende Balken den Weg nach dem Hinterhauſe,
als man an die alte Frau dachte. Niemand wollte
ſein Leben einſetzen, da drang, der Gefahr nicht
achtend, der Matroſe durch die brennenden Trümmer.
Die vor Angſt faſt wahnſinnige Frau hatte ſich aber
mit ihren Katzen eingeſchloſſen und wollte dem
Retter nicht öffnen. Der Mann mußte in raſender
Haſt die Tür einſchlagen, nahm die ſich noch heftig
ſträubende Frau, die ſich nicht von ihren Katzen
trennen wollte, auf den Arm und brachte ſie glück-
lich auf die Straße, wo er mit Hurra empfangen
wurde. Dem Lebensretter ſind dabei die Kleider
buchſtäblich vom Körper gebrannt, auch hat er im

eſicht und an den Händen kleine Brandwunden
erlitten.

Paris, 18. Januar. Jn der Opéra Cowique
entſtand geſtern während der Aufführung der Oper
„Manon Lescaut“ infolge eines ſeltſamen Jrrtums
eines Zuſchauers eine große Panik. Als der den
Lescot darſtellende Sänger die Arie ſang „au jeu“,
„Aau jeu“, verſtand ein zerſtreuter Zuhörer oh keu!
oh feu! und ſchrie durch das Publikum Oh feu! Oh feu!
Alles ſtürzte zu den Ausgängen, und es entſtand
ein furchtbares Gedränge. Erſt nach längerer Zeit
konnte das Publikum beruhigt werden.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 17. Jan. Die hieſige Strafkammer

verurteilte heute den früheren Lehrer Reinhardt
aus Langewieſen, der zurzeit fünf Jahre Ge-
r verbüßt, zu weiteren zwei Monaten Ge-
ängnis. Reinhardt hatte als Geſchäftsführer der

Langewieſener Spar und Darlehnskaſſe unter Miß
drauch der Namen der übrigen Vorſtandsmitglieder
eine unrichtige Auskunft über die Handſchuhfabrik
Ullrich u. Ko. erteilt, wodurch bei ſpäterem Konkurſe
ein Lieferant um etwa 300 M. geſchädigt wurde.

Kleines Feuilleton.
Schneeverwehungen fanden in Bayern

und Sachſen ſtatt. Der Hof-Bamberger
Schnellzug blieb in der Nähe von
Münchberg auf offener Strecke in mannes-
hohem Schnee ſtecken. Auch mehrere
Güterzüge ſaßen feſt. Auch in Sachſen
waren die Verkehrsſtockungen erheblich. Gegen
die Verwehungen vermochte ſelbſt der Schnee-
pflug nichts auszurichten. Jm Erzgebirge
herrſchte teilweiſe eine Kälte bis zu 380 O.

O alte Burſchenherrlichkeit Jm
Löwenbräukeller zu München hat es am
16. d. M. eine Meſſerſtecherei unter
Studenten gegeben, ein in München
bisher unerhörtes Vorkommnis. Der Stu-
dent der Zahnheilkunde Hans Friedrich
Neumann, Leutnant a. D. aus Berlin,
verſetzte nach einem heftigen Wortwechſel dem
am gleichen Tiſche ſitzenden Studenten der
tierärztlichen Hochſchule Wenzeslaus Swi-
kalski von Stargard mit einem grifffeſten
Meſſer zwei lebensgefährliche Stiche in den
Rücken. Der Täter wollte flüchten, wurde
aber verhaftet. Er mußte von der Polizei
gegen das Publikum, das ihn zu lynchen
drohte, in Schutz geuommen werden.

Der Winter in Oberitalien. Die
Schneefälle in Oberitalien dauern nun ſchon
den dritten Tag an. Jn Mailand iſt der Verkehr
der elektriſchen Straßenbahnen und Dampf-
tramway beinahe vollkommen eingeſtellt. Der
Eiſenbahnverkehr wird nur mit großer Mühe
und bei ſtarker Verſpätung aller Züge auf-
recht erhalten. Einige Menſchenleben ſind
der Kälte zum Opfer gefallen. ie Jnflu-
enzaepidemie iſt nach einer Meldung der
„Voſſ. Ztg.“ in der Zunahme begriffen.

Der Felsſturz in Naesdal in Nor-
wegen. Jn der Nacht zum Montag fiel
beim Lönwaſſer, 50 Meter über der Meeres-
fläche des inneren Nordfjord, in ſehr abge-
ſonderter Gegend in der Nähe der Juſtedal-
gletſcher, eine enorme Felspartie vom 200
Meter hohen Raonegebirge in das Waſſer
hinunter. Der davon betroffene Binnenſee
iſt 11 km lang und wegen ſeiner wunder-
ſchönen, großartigen Natur im Sommer viel
von der Touriſtenwelt beſucht. Beim Fallen
rollten die Felsmaſſen eine 20 Fuß hohe
Welle die Ufer hinauf, die alle Gegenſtände
auf beiden Seiten des hier ſehr ſchmalen
Waſſers wegfegte. Ein ſurchtbarer Sturm
raſte dabei. Ein kleiner Touriſtendampfer
wurde weit auf den Strand geſchleudert.
Das Unglück war momentan von
ſchrecklicher Wirkung. Zwei Gruppen von
Bauernhäuſern ſind getroffen: Naesdal und
Bödal. Alle Häuſer hier ſind total wegge-
riſſen. 59 Menſchen wurden getötet, ſo-
wie zahlreiche Tiere. Zwei Kinder nur wur-
den gerettet. Das Ereignis wurde in Chriſti-
ania erſt geſtern bekannt, da aller Verkehr bei
dem heftigen Sturme verhindert war. Ein
Zeuge erzählt, daß alle Telephon- und Tele-
graphenverbindung noch abgebrochen iſt. Der
Kreisarzt Brodtkorb iſt an der Unglücksſtelle
mit Hilfsmitteln tätig. Am Naesdal iſt alles
weggefegt. Die Ruinen Bödals bieten einen
traurigen Anblick. Menſchen, Tiere, Bau-
materialen, Sandſchutt, alles liegt auf einem
Haufen. Bis jetzt wurden nur fünf Leichen
gefunden.

Ueber die Höhe der Jockeigehälter
iſt man in Kreiſen, die außerhalb des Renn-
ſports ſtehen, nur ſehr wenig unterrichtet.
Die Einnahmen eines hervorragenden Jockeis
überſteigen diefenigen von Bühnenſternen oft
um ein ganz Bedeutendes. Es klingt kaum
glaubhaft, daß Hildebrand, der beſte in Amerika
tätige Jockei deutſchen Urſprungs, im Vor-
jahre 180,000 M. verdient hat. Jn England
und Frankreich werden gleichfalls ſehr be-
deutende Jockeigehälter bezahlt, und die beſten
Reiter dieſer beiden Länder, wie D. Maher,
O. Madden, W. Lane, M. Cannon, Stern,
Reiff und Turner, ſtehen ſich alljährlich auſ
Summen, die 50,000 bis 100,000 M. be-
tragen. Auch Deutſchland muß für wirklich
gute Jockeis beträchtliche Beträge opfern. Die
Einnahmen, die Jockeis wie Boardman, Warne
und Van Duſen bei uns alljährlich ein-
ſtreichen, erreichen die Höhe eines Miniſter-
gehaltes. Ein ſüddeutſcher Stall hatte im
Vorjahre einen amerikaniſchen Jockei für ein
feſtes Gehalt von 36,000 M. engagiert, wo
zu noch die ſogenannten Reitgelder, 50 M.
für jeden Ritt und 100 M. für jeden Sieg,
kommen ſollten. Der Amerikaner erwies ſich
jedoch als ein ſehr minderwertiger Reiter,
ſo daß der Kontrakt bald wieder gelöſt wurde.
Die erſtklaſſigen Jockeis, die Meiſter in ihrem
Berufe, ſind in allen Ländern ſehr dünn ge
ſät, und ihre Dienſte werden mit Gold auf-
gewogen, da ſehr häufig nicht das Können des
Pferdes, ſondern die Kunſt des Jockeis den
Ausgang eines Rennens entſcheidet.

Ueber die Villa Garda bei Arco
(Südtirol) ſchreibt man Der deutſche Kaiſer
hat verfügt, daß die Villa Garda, die ihm
vor einigen Jahren der inzwiſchen verſtorbene
Herr Hildebrand aus Dresden ſchenfte, den
Namen Villa Hildebrand“ erhalte. Dieſer
Name wurde bereits in weithin ſichtbaren
Lettern an der Faſſade der Villa angebracht.
Das ſchöne Anweſen des Kaiſers liegt am
Fuße eines Oelbaumhügels, des Doſſo Ro-
marzollo, weſtlich von Arco, ganz nahe bei
dem Dorfe Chiarano, aber noch im Gemeind-
bezirk Arco. Als Herr Hildebrand die Villa
vor drei Jahren an den deutſchen Kaiſer ab-
trat, beſtand ſie aus einem einzigen, ſehr
ſtattlichen Hauſe von etwa vierzig Räumen.
Der Kaiſer ließ weſtlich vom Hauptgebäude
eine hübſche kleinere Villa errichten und dann
die beiden Häuſer durch eine Glashalle mit-
einander verbinden. Das Doppelhaus, das
ſehr hübſch und vornehm wirkt, zählt unge-
fähr 60 Räume. Der Kaiſer hat es zu einem
Erholungsheim für deutſche Offiziere be-
ſtimmt. Jeder erholungsbedürftige deutſche
Offizier kann den Anrrag ſtellen, einen Er-
holungsurlaub in der „Villa Hildebrand“ zu
verbringen. Dem Antrage wird nach Maß-
gabe der freien Zimmer ſtattgegeben. Gegen-
wärtig ſind beſonders zahlreich die deutſchen
Offiziere aus Südweſtafrika in Arco ver-
treten. Die Leitung des Erholungsheimes
unterſteht dem Oberſtabsarzt Dr. Butterſack.
Die Villa iſt von Mitte September bis
Mitte Mai faſt immer vollſtändig beſetzt,
was augenſcheinlich einen großen wirtſchaft-
lichen Vorteil für Arco darſtellt. An die
Villa ſchließt ſich ein großer Palmengarten
mit breiten Promenadenwegen und ein mit
Oelbäumen beſtandener Park, der ſich hoch
die Berglehne hinanzieht, mit ſonnigen
Terraſſen, von denen aus man einen herrlichen
Blick auf Arco, die fruchtbare Sarca-Ebene
und den blau leuchtenden Gardaſee genießt.

Schüſſe auf die Fenſter des
Winterpalais.

Unmittelbar aus Petersburg und
mittelbar über London ſind Nachrichten ein-
gelaufen, welche den öffentlichen Zuſtänden in
der von politiſcher Unruhe heimgeſuchten und
durch den Generalſtreik erregten ruſſiſchen
Hauptſtadt den drohendſten Aſpekt verleihen
müſſen. Es hat ſich etwas ereignet, was als
Anſchlag gegen den Winterpalaſt
gedeutet werden kann. Wie verhängsnisvoll
eine Beſtätigung deſſen wäre, wird man ſich
vergegenwärtigen, wenn man bedenkt, daß
nicht zum erſten Mal durch terroriſtiſche Ex-
zeſſe in Petersburg der Polizeiabſolutis mus
den gewünſchten Vorwand erhielt, die auf
Neuerungen bedachte Agitation gewaltſam nie-
derzuſchlagen. Man erinnere ſich an die Folgen
der Ermordung Alexanders II., an die Ver-
nichtung der von Loris Melikow ausgear-
beiteten Verfaſſungspläne und an Katkows,
des Leiters der „Moskow. Wjed.“, berüchtigtes,
finſteres Wort: „Erheben Sie ſich meine Herren!
die Regierung kehrt zurück!“ Der genaue
Text der Meldung iſt:

Petersburg, 19. Januar.
und die Kaiſerin wohnten
Feier der Waſſerweihe bei.

Petersburg, 19. Januar. Während
der Zeremonie der Waſſerweihe gleichzeitig
mit dem zweiten Salutſchuß, durchbohrten
mehrere Kartätſchkugeln, die von der
Richtung des Börſengebäudes ausgegangen
ſein ſollen, die Fenſter des Nikolaiſaales des
Winterpalaſtes. An der Börſe waren
die zum Salut beſtimmten Artilleriegeſchütze

Der Kaiſer
heute der

aufgefahren. Der Vorfall iſt bisher un-
aufgeklärt. Es verlautet, ein Poliziſt ſei
getötet.

London, 19. Januar. Das „Reuterſche
Bureau“ verbreitet folgende Meldung aus
Petersburg: Gerade als der Kanonendonner
heute das Ende der Feier der Waſſerweihe
ankündigte, wurde durch ein Fenſter der
Nikolaus-Halle des Winterpalaſtes geſchoſſen.
Es wurde niemand verletzt. Die Kugel zer-
ſchmetterte die elektriſchen Lampen auf der
anderen Seite der Halle, die Lampen fielen
zu Boden.

Das Feſt der Waſſerweihe iſt das Jordans-
feſt der griechiſch- katholiſchen Kirche,
die alljährlich am 6. Januar zum Gedächtnis
an Jeſu Taufe im Jordan begangene Zere-
monie; die Geiſtlichkeit, die in Prozeſſion
auſzieht, weiht das Waſſer durch Eintauchen
von Kruzifixen und beſprengt die Verſammelten
mit dem nunmehr als wunderkräftig geltenden
Naß. Der Nikolausſaal iſt der größte Saal
des erſt ſeit Nikolaus II. wieder ſtändig
bewohnten Winterpalais und der Schauplatz
der Hoffeſtlichkeiten. Der Aufſtellungsort der
Artilleriegeſchütze lag vermutlich zwiſchen der
Börſe und der über die Bolſchaja führenden
Palaisbrücke. Ein authentiſcher Bericht über

den myſteriöſen Vorfall wird von der Peters
burger Polizei wohl kaum gegeben werden,
und es iſt wahrſcheinlich, daß ſie aus Be
ſorgnis vor der Maſſenſtimmung ſtrengſte
Nachrichtenſperre verhängen wird. Hierdurch
wäre allen wilden Kombinationen, die im
„Echo de Paris“ und in mehreren Londoner
Blättern nicht ausbleiben werden, Tür und
Tor geöffnet.

Petersburg, 19. Januar. Jn dem be-
ſonders für die Feier errichteten byzantiniſchen
Zelte hatte die Geiſtlichkeit gerade die Zere-
monie beendet, der die hohen Herrſchaften zum
Teil unmittelbar am Zelte beiwohnten,
während ein anderer Teil aus den Fenſtern
des Winterpalais zuſchaute, als die jenſeits
der Newa poſtierten drei Batterien unter
dem Kommando des Herzogs Michael von
Mecklenburg Strelitz den üblichen Salut
abgaben. Statt der blinden Schüſſe durch
ſauſten aber plötzlich Kugeln die Luft. Eine
von ihnen verwundete lebensgefährlich einen
der vor dem Palais poſtierten zahlreichen
Schutzleute, eine andere Kugel durchſchlug ein
Fenſter des Winterpalais und drang in den
Nikolaiſaal ein, wo ſie gegen die Decke an-
ſchlug, ohne jemand zu treffen. Jn dieſem
Saale befanden ſich viele Generäle, ſowie das
diplomatiſche Korps. Man kann ſich leicht
das Bild der Verwirrung ausmalen, das
dieſes Ereignis zur unmittelbaren Folge
hatte. Die im Nikolaiſaale aufgefundene
Kugel hat ein ziemlich großes Kaliber. Jn
der Stadt ſchwirren die wildeſten Gerüchte.
Der Zar begab ſich bald nach dem Vorfall
mit der Zarin nach Zarskoje Sſelo zurück,
in den Straßen von einer dichtgedrängten
Menge mit lautem Jubel begrüßt.

Petersburg, 19. Januar. Dem „vBerl.
Lok.-Anz.“ wird telegraphiert: Der Zar wurde
durch das Attentat denn das iſt es zweifellos

während der Waſſerweihe nur wie durch ein
Wunder gerettet, da er in dem Zelte nur ungefähr
15 Schritte von dem Ort entfernt ſtand, wo eine
Kugel direkt durch die Fahne des Seekorps hindurch
einſchlug. Am heutigen Tage war auch die Zere-
monie der Fahnenweihe, zu der die Fahnen ſämt-
licher in Petersburg ſtationierten Regimenter hin
gebracht waren. Eine andere Kugel ſchlug in die
Stufen ein, die zu dem Zelte führten. General
Hitrowo leitete ſofort die Unterſuchung ein. Die
Batterien, die heute den Salut abgaben, gehören
der reitenden Artillerie an. Die Mannſchaften
wurden ſofort in ſtrengſten Arreſt genommen. Jn
der Stadt herrſcht große Aufregung über den Vorfall.

Dem gegenüber wird von der offiziöſen
„Telegraphen-Agentur“ die Sache auf das
Verſehen eines Soldaten zurückgeführt, wie
nachſtehende Meldung beweiſt:

Petersburg, 19. Januar. Die „Peters-
burger Telegraphen Agentur“ meldet: Bei
einer vorgeſtern abgehaltenen Uebung der
1. Reitenden Gardebatterie blieb eine Kartätſche
im Geſchützrohr. Beim Salutſchießen wurde
eine Kartuſche verſehentlich in dies Rohr ge-
ſteckt, worauf der Kartätſchenſchuß losging.
Die Mannſchaften aller an der geſtrigen Feier
beteiligten Batterien wurden ſofort in ſtrengſten
Arreſt genommen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 20. Januar. Ueber den Han-

delsvertrag mit Oeſterreich Ungarn
iſt nach einer Meldung eine endgültige Eini-
gung erzielt worden. Der Vertrag wird Montag
oder Dienstag unterzeichnet werden.

Halleſche Börſe, 19. Januar.
Kurs.

Halleſche konv. 3 Stadt An-
leihe von 1882 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,80

Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandösr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,50
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,00WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 101,00 G420 v. 1898 4 100,60 G
v. 1902 4 101,25

eitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 kthageſe bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien S. 4 (155,00 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 58
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10 4 217,50
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd.Aktien 2 4 61,00B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrit. 8 SNaumburger Braunk. Aktien 10 4 131,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 240,00

eitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 160,50 G
uckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 1394,00 G

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. 3. 400,00 G
Berliner Börſe, 19. Jannar t e

eichs- Anleihe 3W erreußiſche Konſols 3 102,Prenguch y
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Sonnabend, den 21. Januar

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. Januar, III. n. Epiph.

predigen:
10 Uhr.

Wuttke Nachm. 5 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte zum

Beſten der evangeliſchen Gemeinde in
Rom.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Nachm 5 Uhr: P. Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abds. 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Roenneke.

Dom. Vorm. Diakonus

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhrnachm. Beichtgelegenheit.

T e e (143
feinſte Miſchungen, loſe und in

Originalpackungen,

Kakao,deutſchen und holländiſchen,
garantiert nur reine Qualitäten

hält beſtens empfohlen

Central Drogerie
Richard Kupper.

Markt 10. Telefon 382.

500 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
zu billigſten Sätzen auf Acker aus-

zuleihen. (134Ernst Haassengier C0o.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.

1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. (2535
Die von Herrn Rechnungsrat Tietz

bisher innegehabte (2737

WohnungWeißenfelſer- Straße Nr. 5 t
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

ine deninkeiſtflüſſigen
zum ſchmerzloſen Selbſtplombieren
hohler Zähne empf. Richard Kupper.

Mein diesjähriger großerJnventur Ausverkauf
bietet außergewöhnlich preiswerte Angebote für alle Warengattungen, beſonders kommen

RNeſte, Noben knappen Maßſzes, vereinzelte Wäſche-Ausſteuerartikel, Teppiche,
Herren-, Damen und Kinder- Konfektion 2e.,

zum Verkauf.do Dobkowitz, Mersevurg. 8

eeooeoseseeggeeEvangeliſcher Männer- und

Jnventur Ausverkauf.
Der Ausverkauf umfaßt Warenpoſten aus allen Abteilungen meines Geſchäftes.

Haushaltwaren, Lurxuswaren, Lederwaren, Spiele.
DE Die Preiſe ſind ganz bedeutend ermäßigt. (138

Nie wiederkehrende günſtige Gelegenheit!

zeichnung aus.

C. F. Ritter, Halle a. S.

Die Liſte zur Seiſnanhne amSootoegen
zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers
liegt im Reſtaurant Tivoli hierſelbſt zur gefälligen Ein-

Leipzigerſtr.

a. faſerreiche Torfſtren und Torfmull
liefert prompt erheblich unter Tagespreis

Central-Genossenschaſt, alle a. s
Jn großer Auswahl ſind heuted l. Klasse Däniſche Arbeitspferde

r ſowie elegante ſolide Holſteiner
und Mecklenburger Wagenpferde

zum Verkauf bei mir eingetroffen.
Fernsprechere A. S C Weissenfels.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 19. Januar 1905.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M..Merſeburg, St. 16,85-17,25 13,60-14,20 17,50-19,00 15,00-16,00 22,00

Weißenfels, St. eNaumburg. 17,00 S SQuerfurt S 14,20 S S 17,50
1Keinen Huſten BVade-, Schul, Wagen

mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Puealyptusbonboms in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und

Richard Kupper. (2225
Parterre-Wohnung,

3 Stuben, Küche, Kammern, mit Zu-
behör und Garten, zu vermieten und

1. April 1905 zu beziehen. (4
Weißenfelſerſtr. 131, I.

S Schwämme
e et beſtens empfohlen

S. Müller, Markt
Seifen-, Parfümerien-,

Lichtgeſchäft,

Zolldeklarationen

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Nur kurze Zeit!

Trotz der enorm billigen
Preiſe

Rabattmarken.

S.
Friſch eingetroffen

ſtarke as em.
auch geteilt,

e wilde Kaninchen,
Ia friſche Spießerrücken à Pf. M. 1.10

ckeule 0.90
blatt 0.60Kodthfleiſch 09.25

feiste Fasanenhähne
und -Hennen,

Puter und Puthennen,
Perlhühner, Suppenhühner

D. (136

(144

e zur Trikotagen Unterzeuge und die bewährten Marken wollener Strickgarne

Kanum bedeutend n Preise herabgesetzt

JünglingsVerein.
Sonntag, d. 22. Januar, avds. 8 Uhr:

Vereins-Verſammlung.
Vorſtandswahl. (140

Der Vorſtand. Werther, P.
eeork[fSfèééèéeeteeoerr 9SSSSShee53àcò

Gilg's

Lederoel,Lederkonſervefür Schnhe, Pferde-
geſchirre, Sattelzeug uſw.

Lederfett, Jagdſtiefelſchmiere.
Als anerkannte Spezialität

empfehle:

Bohnermasse
für Parquett und Linoleum,

die beſte, die es giebt.
Stahlspäne, Stauboel,

Venster-Putzleder.
Fenster-Putzschwämme.

Richard Kupper,
Markt 10. Telefon 382.

Central-Drogerie.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 21. Jan., abds. 7 Uhr

Beamtenkarten giltig:
Haſemanns Töchter.

S

r h da J S

Porataufehnen

Jeges und Nachtzei!

wdustrielePereinsbider

Wildleber
friſch eingetroffen bei (137

Emil Wolff.
Junge Enten, Faſanen, Kapaunen,
Perlhühner, Puter u. Poulets,
Katharin. Pflaumen, Aprikoſen,
Prünellen u. Apfelſtücke, (135
Erdbeers, Himbeer-, Aprikoſen- u.

Pflaumen- Marmelade
empfiehlt C. L. e

G Halle a. S.ötel Wettiner Fof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.V ersammlungsräume. Festsäle.

Diners, Soupers in allen Preislagen.
ank renommiertester Biere.

387) Bes. H. MHätzaschker.

Zwecke
Gruppen h wo uauver flauNeuankertigunee n weinen

e Wald v— Riae t
Weber“ser Krnicaöl,

vorzüglich bewährt gegen Haaraus-
fall und T 7 benbi ung

ConraSchröter“s Nußöl,
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.

Seſoßolade.
Feinſte Speiſeſchokolade,

vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert,
loſe und in Packungen,

hochfeine Bruchſchokolade,
verbürgte Reinheit, 1 Pfd. ſchon von

90 Pfg. an, empfiehlt (139
Friedrich KLichtenfeld,

Jnh.: Guſtav Benner.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

F''e die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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